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Die Kirche und die Frauen – eine 
Geschichte des Missbrauchs

Geleitwort von Joan Chittister OSB

Die Geschichte lehrt uns, dass man ein gefährliches Risiko 

eingeht, wenn man sich den Fragen seiner Zeit nicht stellt. 

Wir sollten das nur zu gut wissen, haben wir doch eine Gene-

ration lang zu viele dieser Fragen ignoriert, sei es zu Klima-

wandel, ethnischer Vielfalt oder Gleichberechtigung. All das 

– und noch vieles mehr – haben wir lange Zeit geflissentlich 

vernachlässigt.

 Ein Problem in der Kirche ist, dass man die Frage nach 

der Stellung der Frauen spiritualisiert und überhöht hat, an-

statt den geistlichen Irrweg (den Missbrauch) zu erkennen. 

Man hat das Ganze nicht genauer angeschaut. Man hat es 

einfach hingenommen. Dabei ruft die Frauenfrage seit Jahr-

hunderten nach einer Antwort. Doch wenig ist geschehen. 

Erst langsam realisieren wir, worum es sich beim Sexismus 

eigentlich handelt: Er ist theologisch gesehen unmoralisch, 

psychologisch gesprochen zerstörerisch, unter gesellschaftli-

chen Aspekten unterdrückerisch – und wird von den Kirchen, 

die ihn mitzuverantworten haben, dreist ignoriert statt ihn zu 

beseitigen.

 Blaise Pascal, der katholische Renaissancephilosoph, 

schrieb im 17.  Jahrhundert: »Gewalt regiert die Welt, doch 

Überzeugungen können die Gewalt lockern.« Aber Achtung: 

Kein Zwang kann eine Erkenntnis unterdrückt halten, wenn 
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die Menschen sie sich in tiefster Seele zu eigen gemacht ha-

ben. Molières Komödie »Die Schule der Frauen« signalisierte 

den Beginn einer Epoche, die die klassischen Überzeugungen 

radikal in Frage stellen sollte. Hier, im sozialen Verhalten von 

Frauen und in den intellektuellen Überzeugungen kommen-

der Generationen, brach sozusagen vom Rande her der Kampf 

für größere Menschlichkeit auf. Das Stück zeigte: Ein Wandel 

in Richtung Gleichbehandlung von Frauen konnte nicht mehr 

verhindert werden, denn die Menschen duldeten nicht länger, 

dass man sich dem entgegenstellte.

 Offensichtlich weiß unser Jahrhundert um diese Erkennt-

nis, auch die Kirchen. Überall verlangen Frauen danach, dass 

ihr Menschenrecht auf Gleichheit anerkannt wird – und alles, 

was dies mit sich bringt. Und dennoch mangelt es der Reli-

gion, den bischöflichen Ordinariaten, Forschungseinrichtun-

gen, Bischofskonferenzen und allen möglichen katholischen 

Institutionen (all diese natürlich weitgehend unter der Lei-

tung von Männern) immer noch an der nötigen Ehrlichkeit, 

zuzugeben, dass ein Ernstnehmen der Visionen und Werte 

von Frauen unser menschliches Miteinander bereichern, un-

ser theologisches Erkennen vertiefen, dem Evangelium neue 

Wertschätzung und dem geistlichen Leben eine neue Bedeu-

tung geben könnte. Stattdessen ›suhlen‹ sich die Kirchen wei-

terhin in einer Theologie, die die eine Hälfte der Menschen, 

die Frauen, zu bloßen Empfängerinnen des Wortes degradiert 

– und nicht als dessen Trägerinnen anerkennt.

 Deshalb ist das vorliegende Buch über den spirituellen 

Missbrauch an Frauen in der katholischen Kirche nicht ein-

fach nur eine weitere Veröffentlichung zur Frauenfrage. Es 

legt vielmehr das Ungleichgewicht zwischen Männern und 

Frauen offen, welches die Frauen und damit ein Wachsen und 

Blühen der Menschlichkeit in allen religiösen Einrichtungen 



Vorwort

In der Graphic Novel »Das leere Gefäß«1 erzählt die Hambur-

ger Künstlerin Magdalena Kaszuba (geb. 1988) von ihrer Kind-

heit im katholischen Polen, von der streng katholischen Groß-

mutter und der Mutter, die ihr aus der Bibel vorlas. »Das sollte 

mir von klein auf Moral, Nächstenliebe und Demut beibrin-

gen. Soweit die Theorie«. Doch in der Praxis führte das alles 

bei dem Mädchen zu »Angst vor der Hölle, Angst um meine 

Seele und Angst vor Gott«. Zentrum des Buchs ist die Beichte 

vor der Erstkommunion; der Priester insistiert unbarmherzig: 

»Na komm schon. Was verheimlichst du mir noch? Du kannst 

mir vertrauen, wirklich.« In ihren Bildern verwandelt sich der 

Priester von einem zugewandten Menschen zu einem Pan-

ther; bald schleichen mehrere schwarze Panther mit heraus-

hängenden Zungen um das kleine Mädchen herum. In ihrer 

Qual erfindet sie Sünden, um den Priester zufriedenzustellen. 

»Eine Schlinge zog sich zu, aus der ich mich nicht mehr be-

freien konnte.« Sie geht als Lügnerin zur Erstkommunion: 

»Wie hatte ich nur bei der Beichte lügen können? Was wird 

nun aus meiner Seele? […] In meinen Augen bin ich die 

schlimmste Sünderin der Welt. Und war ich nicht selbst 

Schuld [sic!] daran, wie die Beichte verlaufen war?« Im Nach-

gang zu Beichte und Erstkommunion entwickelt sie einen 

Hass gegen Gott, einen Hass gegen sich selbst. »Mein Körper 

1 Kaszuba, Magdalena, Das leere Gefäß, Berlin 2018.
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war damals nur noch eine Hülle, die sich mit Hass füllte.« Sie 

stellt dies über mehrere Seiten dar, ein gelbes Gefäß wird mit 

schwarzer Flüssigkeit gefüllt, bis es überläuft. »Ich ertrug es 

kaum … und so goss ich dieses Gefäß komplett aus. […] Der 

ganze Hass floss ab … und mit ihm auch mein Glaube, Gott, 

meine Hoffnungen und Wünsche. […] Ich tötete Gott und mit 

ihm war auch ein Teil von mir tot.« Bis heute hat sie den Zu-

gang zu dem jüngeren Ich verloren. »Es scheint, als wäre die 

Distanz zwischen uns nicht zu überwinden.«

 Wenn man danach fragt, was spiritueller Missbrauch mit 

den Menschen macht, ist es genau das, was Magdalena Kas-

zuba mit eindrücklichen Bildern in ihrem Buch erzählt: Selbst-

verlust und Gottentfremdung. Das Bild des leeren Gefäßes, 

das am Ende noch übrig ist, können viele Betroffene nachvoll-

ziehen; auch sie kommen sich vor wie eine entleerte Hülle. 

Spiritueller Missbrauch hat zahlreiche Formen und Facetten, 

zahlreiche Täter*innen in ganz verschiedenen Konstellatio-

nen, zahlreiche Verläufe und Kontexte. All das spielt im vor-

liegenden Buch eine Rolle, es wird beschrieben und präzise 

analysiert. Doch was in allen Fällen gleich ist, sind negative 

Auswirkungen auf das eigene Ich und die Beziehung zu Gott. 

Spiritueller Missbrauch ist ein Angriff auf das religiös-spiritu-

elle Innerste von Menschen. Eine Verletzung des eigenen Ichs 

ist beinahe unausweichlich, ebenso wie eine mehr oder weni-

ger nachhaltige Entfernung und Entfremdung von Gott. Be-

troffene fragen sich oft jahrelang, welche Rolle Gott in allem 

spielte. Denn die Missbrauchstaten erscheinen als gottgewollt, 

die Täter*innen sprechen mit quasi-göttlicher Autorität. »War 

das Gottes Wille?«, fragt auch Magdalena Kaszuba und be-

ginnt, Gott zu hassen.

 Was ist spiritueller Missbrauch? Wie kam es dazu und 

was hat er bewirkt? Um diese Fragen zu beantworten, stellt 
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das vorliegende Buch die Perspektive der von spirituellem 

Missbrauch Betroffenen konsequent in den Vordergrund. 

18 Frauen haben ihre Geschichten aufgeschrieben. Was es sie 

gekostet hat, ihrer eigenen Geschichte von Selbstverlust und 

Gottentfremdung nachzugehen und sie in Worte zu fassen, ist 

kaum zu ermessen. Wir sind ihnen zutiefst zu Dank verpflich-

tet. Uns Herausgeberinnen war von Anfang an klar, dass wir 

nicht nur Berichte sammeln und aneinanderreihen wollen, 

sondern dass wir einen Beitrag zum größeren Diskurs über 

spirituellen Missbrauch liefern wollen. Dies bildet sich nicht 

nur in der Struktur des Buchs ab, sondern auch in weiteren, 

erläuternden Beiträgen. Und so danken wir den Funktionsträ-

gerinnen aus dem Ordensbereich, die aus ihrer Perspektive 

Reflexionen zu den Gefahren von spirituellem Missbrauch in 

Orden und geistlichen Gemeinschaften beigetragen haben. 

Unser Dank gilt auch Sr.  Joan Chittister für das Geleitwort 

und Maria-Sybille Bienentreu für dessen Übersetzung ins 

Deutsche; außerdem Hannah Jäger für die redaktionelle Über-

arbeitung des Manuskripts. Besonders gedankt sei dem Pat-

mos Verlag für den Anstoß zu diesem Buch und für die zuver-

lässige Begleitung.

 Die Berichte der 18  Frauen zeigen, wie tief spiritueller 

Missbrauch und die mit ihm verbundene Gewalt schädigen 

kann. Sie zeigen, was Magdalena Kaszuba in eindrückliche 

Aquarelle überführt hat: Spiritueller Missbrauch geht ans In-

nerste des Menschen, bis oft nur noch eine Hülle, ein leeres 

Gefäß übrig bleibt.

 Unser Buch versteht sich als Beitrag zu einem tieferen und 

differenzierteren Verständnis des Phänomens spiritueller 

Missbrauch und zudem als Plädoyer, die Betroffenen und ihre 

Verletzungen und Entwürdigungen zum Ausgangspunkt von 

weiterer Forschung, Präventions- und Interventionsmaßnah-
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men zu machen. Die spirituelle Freiheit der Menschen sollte 

ebenso unantastbar sein wie ihre Würde.

Freising / Regensburg / Heilbronn / Rüdesheim, 22.  Juli 2023, 

am Fest der Maria von Magdala, Apostelin der Apostel

Barbara Haslbeck

Ute Leimgruber

Regina Nagel

Philippa Rath OSB



Angriff auf das Innerste
Hinführung zu den Berichten über spirituellen 
Missbrauch

Ute Leimgruber und Barbara Haslbeck

»Sexualisierte Gewalt nimmt bereits alles. Spiritualisierte Ge-

walt nimmt einem auch das, was nach dem letzten Hemd noch 

übrig bleibt: das innerste Geheimnis eines Menschen. Men-

schen können diesen unantastbaren Raum betreten, sie können 

damit die Würde eines anderen Menschen rauben.« (Sophia 

Weixler1)

Seit einigen Jahren sind sexueller Missbrauch und sexuelle 

bzw. sexualisierte Gewalt an erwachsenen Frauen im Raum 

der Kirche auch in der Öffentlichkeit präsent.2 Es ist typisch 

für den Tatkontext Kirche, dass sexueller Missbrauch eng mit 

spirituellem Missbrauch verknüpft ist. Spiritueller Missbrauch 

bereitet den sexuellen Missbrauch vor, er flankiert, ermög-

licht, inszeniert und legitimiert ihn. Dass spiritueller Miss-

brauch aber auch für sich stehen kann und ein eigenes Verge-

hen darstellt, ist erst allmählich im öffentlichen Bewusstsein 

1 Weixler, Sophia, Ich atme Hoffnung. Psalmen jenseits von Gewalt und Miss-
brauch, Ostfildern 2023, 159f.
2 Vgl. Haslbeck, Barbara u. a. (Hg.), Erzählen als Widerstand. Berichte über spi-
rituellen und sexuellen Missbrauch an erwachsenen Frauen in der katholischen 
Kirche, Münster 2020. Siehe auch: www-missbrauchsmuster.de.
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